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2) Der Liederbote. 


eſiſche 
f Heute wird Nr. 8 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben, 
phiſches. (Des Chriſten Leben, Leiden und Sterben, nach dem Kreuzwege Jeſu Chriſti, in zwei Reihen von Faſtenpredigten, 
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g. 
Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt zu beantragen ſich für befugt er⸗ 

achten, müſſen die desfallſigen Geſuche bei Zeiten ſchriftlich an uns gelangen laſſen und gleichzeitig einreichen: 
1) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unterhalt und Equipage geſorgt werden wird, 


oder wenn dies nicht zu ermöglichen, ein Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 


2) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenhelt; 


3) ein Zeugniß über 


die moraliſche Führung; 4) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen eines Gymnaſti ſich be⸗ 
findet, oder ſofern derſelbe die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten hat, weil ſonſt eine fernere Prüfung vor uns erfolgen muß, welche 
infonderheit auch auf die mathematiſchen Wiſſenſchaften gerichtet werden wird, und 5) ein Taufzeugniß. . 

Wir bemerken wiederholentlich, daß Atteſte über die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur von uns oder einer andern Königl. De⸗ 
partements⸗Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dürfen und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung zu dieſem Dienſte, welche an⸗ 


dere Miliär⸗ oder Civil⸗Behörden ausgeſtellt haben, keine Rückſicht genommen werden kann. 
1. Auguſt desjenigen Jahres, in welchem der Militärpflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, 
Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen ausgeſtellt werden dürfen; wer alſo die 


durch 2 reſp. 3 Jahre ableiſten. 
Alle dieſe 
Für die, 


jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dem Termine 
Breslau, den 9. Januar 1838. 


Hierbei wird ausdrücklich eröffnet, daß nur bis zum 
Atteſte über die Berechtigung zum einjährigen Dlenſt von den 
Anmeldung vor dieſem Zeitpunkte verſäumt, muß ſeine Militärpflicht 


Uebrigens wird der wirkliche Dienftantriit immer zum 1. Oktober jeden Jahres am leichteſten erfolgen können. 
Beſtimmungen gelten anch für diejenigen, welche den einjährigen Militär⸗Dienſt als Chirurgen oder Pharmaceuten ableiſten wollen. 
welche ſich unſerer Prüfung zu unterwerfen haben, find für das Jahr 1838 folgende Termine angeſetzt: a 

den 7. März, den 18. Juni, den 8. Auguſt, früh 8 Uhr in einem der Seſſionszimmer des Königl. Regierungs⸗Gebäudes, 

ſchriftlich erfolgen und ſtets eine befondere Vorladung abgewartet werden. 


Königl. Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Militär⸗Dienſt. 


— nenn nn 


Inland. 

Berlin, 23. Januar. Se. Majeſtät der König haben dem Ober: 
Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidenten von Schlechtendal zu Paderborn den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orben zweiter Klaffe mit Eichenlaub zu verleihen 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Kreis⸗Juſtizrath und Land: 
und Stadtgerichts⸗Direktor Streckenbach zu Löwenberg den Rothen⸗Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben den ſeitherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor, Freiherrn von Fürth zu 
Aachen, zum Reglerungsrath und Juſtitlarius bei dem dortigen Regierungs⸗ 
Kollegium Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König 
haben geruht, den Stadtgerichts-Aſſeſſor Giebe in Greifenhagen bei ſeinem 
Dienſt⸗Austritt zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach dem Haag abge⸗ 
reiſt. N 

Der hieſige Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte übergab vor einigen Ta⸗ 
gen dem Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick ein verſiegeltes Schreiben 
feines Monarchen mit dem St. Annen⸗Orden 2ter Klaſſe in Brillan⸗ 
ten, und ein Geſchenk für unſere Stadt⸗Armen von 5000 Stück Duka⸗ 
ten. Das erwähnte Schreiben lautet: „Mit beſonderem Vergnügen habe 
Ich die Urkunde über das Mir von Ihnen angetragene Bürgerrecht der 
Stadt Berlin angenommen, und ſage Ihnen Meinen aufrichtigen Dank 
für die Mir bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochenen Geſinnungen. Stets 
habe ich den waͤrmſten Antheil an dem Wohlergehen einer Stadt genom⸗ 
men, deren Einwohner ſich in ſchwerer Prüfungszeit durch treue Anhäng⸗ 
lichkeit an ihren König bewährten, und wo Mir feither das Glück Meines 
häuslichen Lebens erblühte. Indem Mich nun ein neues Band an die⸗ 
felbe knüpfet, werde Ich mich künftig deſto glücklicher ſchätzen, in Ihren 

Mauern Mich des Wiederſehens mit einem Monarchen zu erfreuen, in 
welchem auch Ich einen geliebten Vater verehre. Empfangen Sie, Meine 
Herren, mit dieſer Verſicherung den Ausdruck Meiner vollkommenen 
Werthſchätzung. ö 

(gez.) Nikolaus. 


Moskau, den 6. Dezember 1837. 
An 


die Herren Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter 
und Rath, auch Stadtverordnete der Königl. 
Reſidenzſtadt Berlin.“ 


Die preußiſche Regierung und der Erzbiſchof von Köln. 
(Fortſetzung.) 
II. Differenzen wegen der gemiſchten Ehen. 
In den öſtlichen Provinzen der Monarchie mit Einwohnern katholiſcher 


Die Civil: Kommiffarien. 


Die Militär: Kommiffarien, 2 
v. Woyrſch. Neumann, 


v. Stöß er. v. Brun. 


Confeſſion, gilt hinſichtlich der gemiſchten Ehen der Grundſatz: daß von 


keiner Kirche ein Verſprechen über die Erziehung der Kinder gefordert wer⸗ 
den dürfe. Nach dem Allgemeinen Landrechte ſollten die Söhne der Con⸗ 
feſſion des Vaters, die Töchter derjenigen der Mutter folgen, welche nicht 
ſehr zweckmäßige Feſtſetzung jedoch durch eine königliche Deklaration vom 
21. November 1803 dahin abgeändert ward: „daß eheliche Kinder jedes⸗ 
mal in der Religion des Vaters unterrichtet werden ſollten, und daß zu 
Abweichungen von dieſer geſetzlichen Vorſchrift kein Ehegatte den andern 
durch Verträge verpflichten dürfe.“ Uebrigens ſollte es auch fernerhin bei 
dem Grundſatze des Allgem. Landrechts bleiben, wonach: „Niemand ein 
Recht hat, den Eltern zu widerſprechen, ſo lange ſelbige über den, ihren 
Kindern zu ertheilenden Religions- Unterricht einig find.“ — Dieſelben 
Verhältniſſe beſtanden in den alten preußiſchen Provinzen am Rhein, und 
wurden auch unter der Fremdherrſchaft feſtgehalten, wo dieſe Diſtrikte mit 
vormals geiſtlichen Territorien vereinigt waten, in denen begreiflich über 
die gemiſchten Ehen ganz andere Grundſätze herrſchten; es trat demnach 
der ſonderbare Fall ein, daß in demſelben biſchöflichen Sprengel zwei völlig 
verſchiedene Syſteme praktiſche Geltung hatten. 5 0 

Nach der Vereinigung der jetzigen Rheinprovinz und Weſtphalens mit 
der preußiſchen Monarchie, dauerte dieſer Zuſtand fort. Ob die Inconve⸗ 
nienzen deſſelben nicht alſobald fühlbar hervortraten, oder aus welchem an⸗ 
dern Grunde die Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle, welche die 
Circumſcriptions⸗Bulle de salute animarum herbeiführten, nicht benutzt 
wurden, eine Gleichſtellung zu erwirken, liegt außer dem Kreife unferer 
Beurtheilung. Im Jahre 1825 waren aber jene Inconvenienzen ſo fühl⸗ 
bar geworden, daß, um ihnen auf dem Wege der Geſebzgebung zu begeg⸗ 
nen, ein Kabinets⸗Befehl vom 17. Auguſt verfügte: die Declaration vom 
21. November 1803 ſolle auch in den weſtlichen Provinzen allgemein ver⸗ 
bindliche Kraft erhalten. Die Biſchöfe machten indeß geltend, daß die 
Gleichſtellung auf den Fuß der minderen Praxis, eines ähnlichen päpſtli⸗ 
chen Erlaſſes bedürfen würde, wie die Ausdehnung der benediktiniſchen 
Verfügungen auf Jülich, Cleve, Berg, durch Pius VI.; bis dieſe erfolge, 
könne in den vormals geiſtlichen Territorien als recht licher status quo nur 
die Zulaſſung des kirchlichen Aufgebots und der Dimifforialen, von den 
katholiſchen Pfarrern gefordert werden. Pierauf erklärte die Regierung 
zwar ihren unveränderlichen Entſchluß, die beſtehende Geſetzgebung aufrecht 
zu erhalten, ſtellte aber den Biſchöfen anheim, ſich mit ihren Bedenken 
an den päpſtlichen Stuhl zu wenden, verhieß dieſe Eingaben zu unter⸗ 
ſtützen, und wollte ſich, eine baldige Entſcheidung erwartend, bis dahin mit 
jenem status quo begnügen. ; 

Die Anträge der Biſchöfe enthielten das dringende Gefuch, ihnen durch 
Aufhebung des ganz unhaltbaren Confliktes zu Hülfe zu kommen, auch 
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fehlte es der Regierung nicht an zureichenden Gründen, womit daſſelbe un⸗ 
terſtützt werden konnte. Während der angek nuͤpften Unterhandlungen ſtarb Papſt 
Leo XII., welcher durch längeren Aufenthalt in Deutſchland mit den hieſigen Ver⸗ 
hältniſſen und Zuſtänden genau bekannt, wohl am erſten ein billiges und 
angemeſſenes Abkommen gefunden haben würde. Unter ſeinem Nachfolger 
Pius VIII. gelangte man, wo nicht zum Ziel, doch zum Schluſſe, indem 
derſelbe an die vier Biſchöfe der weſtlichen Provinzen unter dem 25. März 
1830 ein Breve erließ, begleitet von einer zwei Tage ſpäter datirten Sn: 
ſtruktion des Cardinal Albani. Belde Aktenſtücke können wegen der räum⸗ 
lichen Verhältniſſe hier nicht aufgenommmen werden, und find auch nicht 
füglich im Auszuge zu liefern, weßhalb wir uns begnügen müffen, Folgen⸗ 
des darüber zu bemerken. Ungeachtet mancher Zugeſtändniſſe, war der 
eigentliche Zweck keineswegs erreſcht. Wurden jedoch die beſonderen Ver⸗ 
haͤltniſſe des päpſtlichen Stuhles beachtet, fo ſtand zu erwägen, daß Vieles 
nicht ausdrücklich genehmigt, aber eben ſo wenig ausdrücklich unterſagt ſei, 
und daß man in Rom über die hieraus unfehlbar zu ziehenden praktiſchen 
Conſequenzen keinen Augenblick im Zweifel ſei. Nachdem noch erfolglos 
verſucht worden, eine andere Faſſung des Breve zu erlangen, kam es da⸗ 
rauf an, in wie weit die betheiligten Biſchöfe auf eine Auslegung in dem 
angedeuteten Sinne eingehen würden. 


Im Sommer d. J. 1834 fanden darüber mit dem Erzbiſchofe zu 
Cöln, Grafen Spiegel zum Deſenberg, Verhandlungen ſtatt; ſie führten 
zu einer Uebereinkunft, welche von dem genannten Prälaten, ohne alle 
Theilnahme der Regierung, den Biſchöfen von Paderborn, Münſter und 
Trier vorgelegt und von dieſen gebilligt wurde. Ihr weſentlicher Inhalt 
geht aus der darauf gegründeten Inſtruktlon an die General⸗Vicariate vom 
22. Oktober 1834 hervor, welche folgende weſentlichſte Grundfäge aufſtellte. 
— Die Kirchendisciplin in Betreff der gemiſchten Ehen ift aus Rück ſicht 
auf das allgemeine Wohl der Kirche, vom apoſtoliſchen Stuhle ſo gemil⸗ 
dert worden, daß die allerhöchſte Kabinetsordre von 1825 über dieſen Ge⸗ 
genſtand befolgt werden kann, und die bisherigen Beſchwerniſſe in Be⸗ 
handlung dieſer Sache möglichſt beſeitigt find, Von Seiten der Pfarrgeiſt⸗ 
lichen kann nicht blos Alles vorgenommen oder zugelaſſen werden, was in 
dem Breve nicht ausdrücklich unterſagt, oder als zu beachten beſtimmt iſt 
angegeben worden; ſondern, die einzelnen Beſtimmungen mögen auch je⸗ 
desmal mildernd erklärt und angewendet werden. Die Pfarrgeiſtlichen fol: 
len ſich liebevolle Belehrung und Ermahnung und gründlichen Religionsun: 
terricht, im Allgemeinen ſowohl, als im Beſonderen ernſtlich angelegen 
ſein laſſen. Dadurch muß auf die religiöſe Geſinnung des katholiſchen 
Theiles eingewirkt werden, ſo, daß er geneigt und geſtimmt wird, nicht 
nur feinem Glauben treu zu bleiben, ſondern auch aus und nach diefem 
Glauben ſeine Pflichten in Betreff der Kindererziehung zu erfüllen. Die 
Abnahme oder das Abgeben des Vetſprechens rückſichtlich der Erziehung der 
Kinder in der Religion des einen oder des andern Ehetheils, ſoll ferner 
nicht ſtattfinden. Die Fälle, in welchen die assistentia passiva eintre⸗ 
ten muß, find möglichſt zu beſchränken. Wenn der Eatholifche Theil von 
der akatoliſchen Erziehung der (aller) Kinder gewiß iſt, und bei dieſer Ge⸗ 
wißheit zugleich eine ſträfliche Leichtfertigkeit oder Gleichgültigkeit gegen 
fein Religionsbekenntniß und feine. künftigen religlöſen Elternpflichten, bei 
Eingehung der ehelichen Verbindung an den Tag giebt, fo tritt die assis- 
tentia passiva ein; was aber die leichtfertige Geſinnung nicht vermuthen 
läßt, oder was ſie doch in der moraliſchen Beurtheilung mildert, hebt den 
Fall der assistentia passiva auf. Dieſelbe kann im Pfarthauſe, oder in 
der Sacriftei geleiſtet werden. Nach der größeren oder geringeren Straf⸗ 
barkeit der Geſinnungen richtet ſich auch die Behandlung des katholiſchen 
Theiles im Beichtſtuhle, ſowohl vor, als nach Vollziehung der Ehe, und 
zwar jedesmal in cariate et patienta Christi. Den katholiſchen Wöch⸗ 
nerinnen in gemiſchten Ehen iſt die Ausſegnung niemals zu verweigern, 
weil die Verweigerung eine Art von Cenſur wäre, und die Tochter der 
Kirche nur noch mehr von ihr entfeinen und ihren Einwirkungen entzie⸗ 


hen würde. 3 


Nach diefer Inſtruktion iſt in den weſtlichen Provinzen der Monarchie 
ungefähr zwei Jahre lang verfahren worden, ohne daß ſich Irrungen ge: 
zeigt, oder Beſchwerden erhoben hätten. (Fortſetzung folgt.) 


Dem Hamb. Correſp. ſchreibt man, in Betreff des bereits mitge⸗ 
theilten ofſizielen Berichtes über die Juſtizver waltung vom J. 1836 
in den öſtlichen Provinzen Preußens, aus Berlin d. d. 14. Jan.: „Die 
neueſte Zeit, mehr als jeder andere Zeit⸗Abſchnitt, eine Freundin der Oef⸗ 
fentlichkeit, beurtheilt, und gewiß nicht mit Unrecht, das Wirken eines Mi⸗ 
niſters nach dem Maaßſtabe, mit welchem er mehr oder minder detaillirt 
dem Staate und ſeinen Bürgern öffentlich Rechnung ablegt von dem, was 
in feinem Reſſort vorgeht. Der Geh. Staats- und Juſtiz⸗Miniſter Müh⸗ 
ler hat noch in dieſer Beziehung durch die offene und klare Darſtellung 
in ſeinem Bericht für das Jahr 1836 einen ſprechenden Beweis der Treff⸗ 
lichkeit ſeiner, nun bereits ſeit fünf Jahren geführten, Leitung der Juſtiz⸗ 
verwaltung in der großen öſtlichen Hälfte unſerer Monarchie gegeben. Je⸗ 
ner merkwürdige Bericht überzeugt uns von den Fortſchritten den die Ge⸗ 
richts⸗Verwaltung in mannichfachen Beziehungen in dem genannten Zeitraume 
machte. Der betreffende Abſchnitt des Berichtes lautet wie folgt: „Die 
Birathung über die Grundzüge der Juſtiz⸗Verfaſſung im Allgemeinen hat 
bisher noch zu keinem Reſultat geführt, da die divergirendſten Anſichten 
aufgeſteut find, Es ſcheint auch nach den bisherigen vielfachen Verhand⸗ 
lungen hierüber am zweckmäßigſten zu ſein, da man mit vorläufiger Bei⸗ 
ſetzung dieſer Principien, ſich lieber auf die Erörterung der einzelnen Ge⸗ 
genſtände beſchränkt, worauf das praktiſche Bedürfniß hinführt, und wobei 
die eigenthümlichen Verhältniſſe der einzelnen Provinzen und Gegenden, fo 
wie die disponibeln Fonds berückſichtigt werden müſſen. Dahin rechne ich, 
abgeſehen von einzelnen mehr loyalın Veränderungen a) die Einrichtung 
von Appellations⸗Gerichtshöfen, die bis jetzt nur in den Provinzen Poſen 
und Preußen beftehens b) ein Reglement für die Einrichtung und Ver⸗ 
waltung der Patrimonial⸗Gerichte, unter Benutzung der von Friedrich dem 
Großen im Reglement vom 3. Dezember 1781 ertheilten ſehr zweckmäßi⸗ 
gen Beſtimmungen für die Provinz Preußen; c) die Einrichtung der Un: 
tergerichte im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts von Inſterburg, Marienwer⸗ 
der und Arnsberg auf die Sr. Maj. ſchon genehmigten Grundlagen, d) die 
Reviſion des altern Normal⸗Etats, wozu die Allerhöchſt angeordnete Kom⸗ 
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miſſion zur Unterſuchung des wirklichen Gelbbebürfniffes der verſchledenen 
Verwaltungszweige Veranlaſſung geben wird, e) die Uebermachung der Kri⸗ 
minal⸗Gerichtsbarkeit, ſo weit ſie noch den Patrimonial⸗Gerichten zuſteht, 
oder der anderweitigen Regulirung der ſubſidiariſchen Verbindlichkeit der 
Gutsbeſitzer und Kämmereien für die Koſten der Unterſuchungen: In die⸗ 
fen Punkten koncentriren ſich auch die hauptſächlichſten Wünſche der Prä⸗ 
ſidien in ihren Jahresberichten u. ſ. w. — Auf dieſe Weiſe fährt die ſer 
ununterbrochen thätige Chef unſerer Juſtizverwaltung fort, im Einzelnen 
bedeutende Verbeſſerungen herbeizuführen, wie es bereits durch die Einfüh⸗ 
rung des Bagatell⸗Prozeſſes und der neuen Subhaſtations⸗Ordnung bewirkt 
worden ift, beſonders auch durch das mündliche Verfahren, wozu vor ihm 
noch wenig Hoffnung zu machen war, da die Juriſten diejenigen unter den 
Gelehrten ſind, welche ſich am allerwenigſten vom alten Herkommen ent⸗ 
fernen mögen.“ 


Oeſter reich. 


Wien, 15. Jan. (Privatmittheilung.) Der engliſche Conſul in Bu⸗ 
kareſt, Sir Cohon, welcher ſich auf Urlaub hier befand, hat vorgeſtern ſeine 
Rückreiſe nach der Wallachey angetreten. — Dem Vernehmen nach hat der 
Baron Sina von Sr. Majeſtät dem Kaiſer das Privilegium der von ihm 
nach Raab projectirten Eiſenbahn mit Flügelbahnen nach den benachbar⸗ 
ten Unterhaltungsörtern von Baden, Lauenburg, Brühl, mit Einſchluß von 
Preßburg, erhalten. Die Bewilligung zu letzterer Flügelbahn dürfte nicht 
ohne Einfluß auf den Cours der Nord⸗Eiſenbahn⸗Actien fein, da mit dem 
näher gelegenen Preßburg eine bedeutendere Perſonen-Frequenz, als mit 
Brünn ſtattfinden wird. — Heute iſt die Nachricht aus Venedig vom 
11. d. eingetroffen, daß S. K. H. der Erzherzog Carl, zur Freude ſeines 
ſchwer erkrankten erlauchten Sohnes, dis Etzherzogs Friedrich, alldort ein⸗ 
getroffen war. Der erlauchte Kranke befand ſich bedeutend beſſer. Das 
Vaterherz S. K. H., des ergrauten Erzherzogs Carl, ſoll beim Anblick ſei⸗ 
nes geliebten Sohnes tief erſchüttert worden ſein. Heute hat S. K. H. 
der Erzherzog Ferdinand Carl, zweiter Sohn S. K. H., welcher von Brünn 
hier eintraf, ebenfalls die Reiſe nach Venedig angetreten. 


Wien, 17. Jan. (Privatmitth.) Morgen iſt die Wahl des Bür⸗ 
germeiſters. Man weiß bereits die drei vorzüglichſten Kandidaten: von 
Pſchalka, Hollan und Revelli, welche ſämmtlich die Vice⸗Bürgermeiiſter⸗ 
ſtellen bekleiden, und glaubt, daß Erfterer die Mehrzahl der Stimmen 
erringen werde. 8 


Wien, 19. Januar. (Privatmittheilung.) S. K. H. der Erzherzog 
Ferdinand Karl iſt nach Venedig abgereiſt. — Nach Berichten aus 
Venedig vom 13ten d. hatte ſich der Winter alldort ſehr ſtreng eingeſtellt. 
Es fiel Schnee in ſolcher Menge, daß er den Markus⸗Platz drei Schuh 
hoch bedeckte. S. K. H. der Herzog von Modena war mit feinem Erb⸗ 
prinzen zum Beſuch des Erzherzogs Karl eingetroffen. Herzog Blacas 
war gleichfalls aus Götz angekommen. — Der ſchöne und hoch gebildete 
Herzog Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗Cohary, Bruder des Königs Ferdinand 
von Portugal, iſt nach Gotha abgereiſt. — S. K. H. der Prinz Waſa 
iſt aus Oldenburg zurück allhier eingetroffen. : 


Groß beltan nie u. 


London, 15. Januar. Die Zerſtörung der Börfe hat Alles in der 
City in eine ſolche Verwirrung gebracht, daß die Kaufleute nicht wiſſen, 
we ſie ſich helfen ſollen; namentlich ſind die Aſſecurandeurs von Lloyds 
in großer Verlegenheit, um einen für ihr Geſchäft paſſenden Ort zu fin⸗ 
den. Zuerſt wandten fir ſich bekanntlich nach dem Jeruſaleiner Kafftehauſe, 
fanden es aber ihrem Zwecke ſo wenig entſprechend, daß ſie ſchon am fol⸗ 
genden Tage ſich nach der London⸗Tavern begaben, deren Beſitzer, nachdem 
er die Mitglieder eingeladen, in feiner Wohnung ihre Komptoirs zu er: 
richten, ihnen gleichwohl bald darauf ankündigte, fie konnten nicht länger 
als bis zum nächſten Morgen daſelbſt bleiben. Die Bücher ſollen nun 
auf einige Zeit nach dem Südſee⸗Hauſe gebracht werden; doch hoffen die 
Mitglieder von Lleyds, daß ſie ſich bald in der Tuchhändler⸗Halle werden 
niederlaſſen können. Auch die Kaufleute haben ſich jetzt für die Guildhall 
bedankt, die ihnen der Lord⸗Mayor zu ihrer Verſammlung angewieſen hatte, 
und man glaubt, daß ſie ſich ebenfalls in der Tuchhändler⸗Halle verſam⸗ 
meln werden. In einer am Sonnabend gehaltenen Verſammlung derich⸗ 
tete der Präſident von Lloyds, daß alle Bücher und Dokumente von Werth 
gerettet worden ſejen. Es iſt jetzt ſo ziemlich erwieſen, daß der Brand des 
Börſen⸗Gebäudes durch zu ſtarkes Heizen der Oefen in Lloyd's 
Kaffeehauſe entſtanden iſt. Die nene Börſe ſoll auf derſelben Stelle 
jedoch nach einem größeren Maßſtabe, wieder aufgebaut werden, und man 
hofft, in einem Jahre damit fertig zu fein. 


Am vorigen Freitag waren der Lord Harley, Mitglied des Oberhau⸗ 
ſes, und der Kapitain Rivals, wegen Trunkenheit und Straßen: 
Unfugs (!) vor das hiefige Polizei⸗Gericht geladen. Der Exſtete wurde 
zu 10 und der Letztere zu 5 Schilling Strafe verurthellt. Nachdem der 
Richter das Urtheil geſprochen, wandte er ſich mit folgenden Worten an 
den Lord: „Es iſt dies die höchſte Strafe, zu der ich Sie nach dem Ge⸗ 
ſetze verurtheilen darf, aber ich verſichere Ihnen, daß ich in einer der erſten 
Sitzungen des Oberhauſes darauf antragen werde, daß, wenn ein Lord ſich 
das Vergehen der Trunkenheit zu Schulden kommen läßt, er eine Strafe 
von 100 Pfund erlegen ſoll.“ Die Angeklagten entfernten ſich, ohne ein 
Wort zu ſagen. . 


Frankreich. 


Paris, 17. Januar. Das fhöne Grabmal, das aus dem Ertrage 
einer National⸗Subſcription auf dem Kirchhofe des Pater Lachaiſe errichtet 
werden ſollte, um die ſterbliche Hülle Caſimir Perier’s aufzunehmen, 
iſt kürzlich beendigt worden. Daſſelbe ſteht in der Mitte eines runden Platzes, 
der mit Pappeln umgeben iſt. Auf der Nordſeite iſt der Eingang zu dem⸗ 
ſelben, und an den drei andern Seiten befinden ſich drei Marmor⸗Reliefs, 
von denen ein jedes eine ſehr geſchmack voll drapirte, weibliche Figur dar: 
ſtellt, nämlich die Beredſamkeit, die Gerechtigkeit und die Charakterfeſtigkeit. 
In der Mitte des Monumentes erhebt ſich auf einem ſehr hohen marmor⸗ 
nen Sockel Perier's Standbild in Etz, in ganzer Figur und etwas über⸗ 


natürlicher Größe. Auf der vordern Seite des Sockels ſtehen die Worte: 
„Caſimir Perier, geboren zu Grenoble im Jahre 1777, geſtorben zu Paris 
im Jahre 1832.“ Auf der nördlichen Seite des Piedeſtals lieſt man: 
„Des Volkes Dankbarkeit hat dieſes Denkmal unter der Leitung des Archi⸗ 
tekten Achilles Leclerc und des Bildhauers Cortot und durch die Bemühun⸗ 
gen der Commiſſaire (hier folgen die Namen derſelben) errichtet 1837.“ 
Auf der ſüdlichen Seite befinden ſich noch die folgenden beiden Inſchriften, 
nämlich am Fries: „Caſimir Perier, ſiebenmal Deputirter, Präſident des 
Miniſter⸗Rathes. Er vertheidigte mit Beredſamkeit und Muth die Ord⸗ 
nung und die Freiheit im Innern, den Frieden und die Wurde nach Außen 
hin;“ und weiter unten, unter dem Basrelief: „Die Stadt Paris hat, 
um das Andenken an eine allgemeine Ttauer zu heiligen, den Boden, in 
welchem ein großer Bürger ruht, für ewige Zeiten hergegeben.“ 


Ueber das tragiſche Ende des Herrn Severini erfährt man jetzt 
mit Beſtimmtheit Folgendes: Als Herr Severini, durch den Feuerlärm auf⸗ 
geſchreckt/ erwachte, hatte der Brand ſchon einige Fortſchritte gemacht, und 
die Flammen ſchienen das Gebände, in welchem er wohnte, zu bedrohen. 
Er ſprang ſogleich aus dem Bette und hatte kaum Zeit gehabt, die Füße 
zu bekleiden, als ſein Bedienter ins Zimmer ſtürzte, ihn in ein Lacken ein⸗ 
wickelte, und ihn aus der Stube, die im Aten Stockwerk lag, die Treppen 
hinunter bis auf den Balkon der erſten Etage trug. Der Bediente verließ 
ihn hier, um nun auch feine eigene Mutter und feine Frau, die im köch⸗ 
ſten Stockwerke des Hauſes waren, zu retten, und empfahl ſeinem Herrn 
ruhig bis zu ſeiner Rückkehr auf dem Balkon zu warten, wo für den Augen⸗ 
bilck durchaus keine Gefahr ſei. Der Diener hatte noch Zelt, Mutter und 
Frau aus dem Hauſe an einen ſichern Ort zu bringen und dann nach dem 
Balkon zurückzukehren, wo er Herrn Severini noch zu finden glaubte. 
Aber dieſer, der ſeit dem Augenblick, wo er ſo plotzlich aus dem Schlafe 
aufgeſchreckt war, von einer faſt ſinnloſen Beſtürzung ergriffen ſchien, ward 
durch das Geſchrei und die Bewegungen der Perſonen, die von der Straße 
her Anſtalten zu ſeiner Rettung machten, von Minute zu Minute verwirr⸗ 
ter. Er ſchrie, man ſolle Betten herbelbringen, er wolle ſich hinunterſtürtzen. 
Von allen Seiten rief man ihm zu, er ſolle warten, es ſei noch keine Ge⸗ 
fahr vorhanden, man würde ihm leichtere Rettungsmittel verſchaffen, aber 
Herr Severini ſchien in ſeiner Angſt nichts zu hören; er band das Bett⸗ 
tuch an dem Geländer des Balkons feſt und verſuchte, ſich an demſelben herab⸗ 
zulaſſen, ohne zu bedenken, daß daſſelbe bei weitem nicht bis auf die Erde 
reichte. Kaum hing er aber in der Luft, als die Kräfte ihn verließen, und 
er auf die ſteinernen Stufen des Einganges herniederſtürzte. Er ward ſo⸗ 
gleich aufgehoben und nach dem Hotel d' Italie gebracht, wo er nach fünf 
Minuten den Geiſt aufgab, ohne noch ein einziges Wort geſprochen zu ha⸗ 
ben. Herr Severini war unverheirathet und 45 Jahr alt. 


* Bayonne, 8. Januar. (Privatmitth.) Zum Neujahr habe ich 
mich mit der Reiſe nach Spanien beſchenkt, wohin ich mich von Paris 
aus mit der Bordeauxer Mallepoſt Abends um 6 Uhr in Bewegung ſetzte. 
Sie wiſſen, ich hatte längſt nach Spanien Verlangen. Was man auch 
von der Sache König Karls denken mag, ſein Hauptquartier erſcheint mir 
als der intereſſanteſte Punkt Europa's. Mit drei oder vier Vertrauten, faſt 
ohne alle Mittel, mit Nichts als dem guten Rechte, betrat Don Carlos 
am 10. Juli 1834 den ſpaniſchen Boden zu Ildoſondo. Die erſten 

ruppen waren mit Stöcken bewaffnet; mit dieſen in der Hand wurden 
erſt den Douanlers Gewehre abgenommen, damit Waffen aller Art erobert, 
und ſo unter wechſelndem Glück eine Armee geſchaffen, die ſchon zweimal 
die Hauptſtadt bedrohte. Den Charakter des Königs kann ich bis jetzt 
nur nach authentiſchen Erzählungen ſchildern, Eins aber mit aller Wahr⸗ 
heit verbürgen, daß ich, je näher ich dem Kriegsſchauplatze komme, deſto 
mehr Gutes von demſelben höre. Das iſt recht traurig, denn es beweiſt 
das Uebergewicht der abſichtlich unwahren Berichterſtatter über die der Wahr⸗ 
beit, und doch ſollte die Vertheidigung der Wahrheit unſer ehrenvollſtes 
Geſchaft fein. Die Lüge entſtellte die Charakterzüge des Königs, die 
nur in der Nähe in voller Klarheit erſcheinen. Derſelbe iſt wenig mit⸗ 
theilend, ernſt, feſt, beharrlich, perſönlich bei jeder ſich ihm darbletenden 
Gelegenheit ſo brav im Handeln, wie entſchloſſen im Charakter. Der 
Ausdruck feines: Geſichts iſt von bezaubernder Güte, fein Blick voll Würde 
und Milde. — Unter ſolchen, durch die lebendigſten Schilderungen hervor⸗ 
gerufenen Bildern, beſchäftigt mit der nächſten, fo intereſſanten Zukunft 
kamen wir des Morgens an die Loire, durch Orleans, durch Amboiſe — 
bekannt durch die Verſchwörung unter Franz II. — in eine reizende Ge⸗ 
gend, bei dem ſchönſten Frühlingswetter, ohne Steinpflaſter auf der Chauſ⸗ 
fee, was für den in Frankreich Reiſenden auch ein großer Vorzug iſt. Der 
Weg war ſogar mit hohen Bäumen beſetzt. Hierher alſo mußte Laffitte, 
der durch kräftige Hand, mit und ohne Abſicht, die Dynaſtie, ſein Haus 
und die Finanzen Frankreichs an den Ruin brachte, und feine baummör⸗ 
deriſche Ordonnanz, die ihm eben nicht den Dank der Nachwelt verbürgt, 
nicht gereicht haben. — In der glücklichſten Stimmung von der Welt fuhr 
ich dem Kriegsſchauplatze zu, ſchmiedete artige Pläne, legte Windeier der 
Zukunft und idealiſirte mich, was doch nichts ſchaden kann, wie die Gegend, 
was ein gänzlich unnützer Luxus iſt. Meine Phantaſie flog, wo möglich 
noch feuriger, als die 6 Roſſe vor dem Wagen, und war thätig wie die 
Telegraphen auf allen Höhen. Der Courier iſt ſchon mein intimer Freund, 
denn ein Reiſender, der 20 — 30 Meilen ſtill ſitzt, ohne Bedürfniſſe, der 
keine Minute Zeit koſtet, iſt ein Schatz. In Wahrheit, ich bin ſo ſchweig⸗ 
ſam geduldig, wie Don Quixote in dem von Ochſen gezogenen Karren, 
und baue ſpaniſche Luftſchlöſſer, ich führe den König Karl nach Madrid 
und in den Escurial und zur Krönung, und benehme mich äußerſt edel. 
— Reiche Weinhügel etheben ſich hinter Amboiſe; Arbeiter, als ſei es 
Frühling, ſind auf den Feldern beſchäftigt; überall lebhaftes Grün. Noch 
ſah ich in dieſem Winter keinen Schnee; die Loire mit ihren üppigen, an 
Abwechſelung aller Art reichen Ufern blieb mir immer zur Linken, bis nach 
Tours, welches zwiſchen dieſem Fluß und der Eher, unter einer Weinhügelkette, 
prächtig gelegen iſt, deren Hintergrund Ruinen zieren, während die elegan⸗ 
teſten Landhäuſer den Vordergrund beleben. Eine halbe Stunde von der 
Stadt, uns zur Rechten war ein in Felſen gehauenes Dorf, deſſen Häuſer 
oft nur durch Thüren und Fenſter ſichtbar wurden. — Hinter Tours ver⸗ 
laßt die Straße die prächtige Loire. Nachmittags in Chatellerault an der 
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im vertrauten Brlefwechſel. 


Vienne, Abends 7 Uhr in Poitiers. Am Zten Morgens über Cubzac, 
wo die Ruinen des Schloſſes der vier Haymons⸗Kinder liegen, zwiſchen 
coupirtem Terrain, Nadelhölzern, Moor und Sandbänken, und doch wieder 
die geliebten Artiſchocken im Freien, wie um Nizza, hie und da Lorbeeren 
und Cypreſſen. — Die Dordogne bei hoher Fluch auf der Fähre paſſirt. — 
Der Bau der Brücke wird durch den mächtigen Einfluß des Herzogs De⸗ 
cazes, deſſen Vortheile durch dieſelbe leiden würden, verzögert, — ein 
Hinderniß, welches man in dieſer Kammerfigung zu heben hofft. Der Bau 
der Brücke iſt jetzt völlig unterbrochen. — Die Landſchaft wird wiederum 
freundlich und Äußerft belebt, überall Weinhügel. Eine halbe Stunde von 
Carbon⸗Blal, einem reizenden Dorfe, ſenkt ſich die Landſtraße in die Ebene; 
die Cöte de Cypreſſac führt in das prächtige Thal der Garonne. Strom, 
Flotte und eben fo das reiche als ſchöne Bordeaux liegt in einem herrli⸗ 
chen Panorama, im Vordergrunde der Ebene. Gegen 2 Uhr fuhr ich in 
Bordeaux ein, mit dem Vorſatz, einige Tage von der beſchwerlichen Reiſe 
auszuruhen. Den bekannten Deputirten Hrn. Wuſtenberg kannte ich von 
Paris aus, an das reiche Haus Bulgarie war ich empfohlen, mit dem 
General⸗Conſul von Hamburg, Hrn. Mayer, ſtehe ich ſeit Jahr und Tag 
Kaum aber war ich angekommen, ſo zeigt 
mir der ſpaniſche Agent an, ich müſſe in 24 Stunden fort; eine ſichere 
Gelegenheit ſei bereit, mich über die Grenze zu bringen. Daß man fo 
rückſichtslos über mich, ohne meine Einſtimmung abzuwarten, disponirt 
hatte, gefiel mir ſehr, weil es Vertrauen vorausſetzt. Ich will daſſelbe 
rechtfertigen und die Freunde ſparen für die Rückkunft, wo ich überdem 
intereffanter fein werde. Ich blieb nur den Aten in Bordeaux, am Mot⸗ 
gen des öten reiſte ich ab. Drei Stunden hinter der Stadt, auf der 
Straße nach Bayonne, dicht vor Bouſeaut begrüßte ich mit Jubel die 
längſt erwartete erſte Pinie, 100 Schritt links vom Wege. Dieſer Gruß 
iſt ein Ereigniß für mich, denn jede Meile nach Süden vermehrt meine 
Lebensluſt und meinen alten Abſcheu vor Schnee, Eiszapfen und anderen 
Couſins der Erſtarrung und des Todes. Die erſte Pinie zeigt eine glüd- 
lichere Himmelstegion. — Zehn Stunden Weges folgt die Straße dem 
linken Ufer der Garonne, von ber fie ſich höchſtens eine halbe Stunde 
entfernt; das rechte Ufer des Stroms wird durch eine bedeutende Hügelkette 
begrenzt, deren Fuß Weinberge bilden, zwiſchen welchen anmuth'ge Land⸗ 
häuſer liegen. Dieſe Ufer bis Toulouſe ſollen ſehr ſchön ſein, zahlreiche 
Dampfſchiffe erhalten den lebhafteſten Verkehr. In Langon führt der Weg 
über die Garonne, die er bald darauf verläßt. Die Gegend wird einför⸗ 
miger, ſie verflacht ſich nach den Landen (les Landes — Heiden) zu. 
Das Koſtüm der Landleute wird höchſt originell: braune, ungeheure Män⸗ 
tel mit Kapuzzen verhüllen die Geſtalten. Die Karren ſind mit mäch⸗ 
tigen Ochſen beſpannt, die, wie in Italien, durch lange, zugeſpitzte 
Stäbe geleitet werden und mit großen leinenen Dicken behangen find. 
Zahlreiche Heerden jener Bayonner kommen uns entgegen, die ihrer 
Veredlung in den berühmten Schinken zuwandeln. Das Wetter 
war fortwährend Außerft mild, wie in den wärmſten Maitagen der Hei⸗ 
math; aus den überall noch grünen Hecken hoben ſich blühende wilde Ro⸗ 
ſen, Gerninen, Lorbeerſträuche, Kaſtanjenbäume und Pinien. Die Gegend 
aber war von Stunde zu Stunde weniger angebaut und wüſter, ſo daß 
das reizende Dorf Beaulac faſt wie eine Dafe in der Wüſte lag. Hinter 
dieſem Orte, nachdem wir erſt den Ciron paſſirt waren, wurde die Gegend 
durchaus traurig, ringsum Kiefergebüſch, Sand und Moorboden, wie in 
den ſchlechteſten Theilen Polens. Die Landes, eine Strecke von mehr als 
900 Geviert⸗Stunden, zwiſchen dem Meere, der Garonne und den Pyri⸗ 
nden, zeigen überall Spuren einer neuen Formation, im tiefſten Sande 
Meermuſcheln und andere Spuren einer ſpäten Ueberſchwemmung, die mit dem 
Durchbruch des Mittelländiſchen Meeres bei Gibraltar gleichzeitig fein 
dürfte. Der Winter in dieſer Gegend, d. h. die Zeit des eigentlichen 
Froſtes, iſt höchſtens von Weihnachten bis Mitte Januar; alsdann ma⸗ 
chen die anhaltenden Landregen dem kurzen Froſte, der aber ſo heftig iſt, 
daß keine Zitronenbäume im Freien fortkommen, ein ſchnelles Ende. — 
Bei Baponne wird zwar der Froſt nie fo ſtark als in den Landen, aber 
die Witterung iſt wegen der Nähe des Meeres bei weitem unbeſtändiger. 
Mont⸗de⸗Marſan, die Hauptſtadt des Landes, und Dar am Adour haben 
ein gleich trauriges Anſehen wie das Land. Die großen Kaſtanten, Fei⸗ 
gen und Eichen werden immer ſeltener, dagegen kommen einzelne Zweige 
von Bäumen, die den Oliven gleichen, zum Vorſchein. — Am 6. Mor⸗ 
gens in Ondres, wo ſich die traurigen Landes endigen. — Eine Stunde 
hinter dieſem Orte erwartete mich ein Bote, welcher mir aus Bapyonne 
entgegen geſendet war. Die Sperrung der Grenzen und die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Fremden iſt jetzt, kurz nach Eröffnung der Kammern, 
doppelt und dreifach ſtreng. In Baponne find die Fremden vielfachen 
Biläſtigungen unterworfen. An dem Thore wird ihnen der Paß abge⸗ 
nommen und will einer auch nur eine Viertelſtunde außerhalb derſelben 
fpagieren gehen, fo muß er der Behörde Anzeige machen, und er wird exa⸗ 
minirt die Kreuz und Quer. Allem dieſem aus dem Wege zu gehen, 
war ich vom Wagen abgeftiegen und dem Boten, der mich ſchweigend 
querfeldein führte, gefolgt; es ging über Hecken und Zäune. Einige hun⸗ 
dert Schritte vor dem Thore bürſtete mich mein Führer ſäuberlich ab, 
putzte meine Stiefeln glänzend, bezeſchnete mir die Straßen, die mich über 
die Adour⸗Brücke führen würden, und hieß mich voran gehen. Ich ge⸗ 
fellte mich bald zu einem zweiten Spaziergänger, der zufällig deſſelden 
Weges ging, und erreichte nicht ohne Beangſtigung eben das Thor, als 
ein Gensd arme in lebhaftem Trabe hinter uns herſprengte und uns an⸗ 
zuhalten zurief. Der Reiter kam näher, artig fragend, wer von uns das 
in ſeinen Händen beſindliche Schnupftuch verloren habe. Es war das 
meines Gefährten. — Ich batte bald die Brücke, der Bote mich erreicht, 
und fo zog ich ungeſtört durch Bayonne. — So ſehr ich nun wünſchte, fo: 
fort über die Grenze zu kommen, fo ſagte mir doch der Kommiſſär des 
Königs, der mich ſeit zwei Tagen erwartete, daß ich bis übermorgen blei⸗ 
ben müſſe; dann ſei Markttag in Baponne und meine Abreiſe gefahrlos. 
Seit zweimal 24 Stunden lebe ich hier verſteckt, neben mir wohnt der 
die Grenze beaufſichtigende franzöſiſche Staatsbeamte; in 2 Stunden feige 
ich, ſo Gott will, trotz ſeiner Wachſamkeit, zu Pferde, von einem ange⸗ 
fehenen Manne begleitet, der einige Stunden von hier ein Landgut beſitt, 
welches zwar nicht gerade auf der Straße nach Spanien, aber nicht ſehr 
aus der Richtung liegt. Bei ihm bleibe ich heute Nacht, um Morgen 


vor Tages⸗Anbruch Über die Grenze zu gehen. Mein Bedienter, der fran⸗ 
zöſiſch und ſpaniſch ſpricht, und meine Bagage erwarten mich bereits jen⸗ 
ſeits der Bidaſſao mit einem ſichern Führer, der uns über die unwegſam⸗ 
1 ſten, aber eben deshalb vor einem Rencontre mit den Chriſtiniſchen Trup⸗ 
pen ſicherſten Pfade geleiten ſoll. — Ich glaube, meine Maaßregeln ſind 
ſo gut getroffen, daß ſie, trotz aller Grenzbewachung, unfehlbar ſind; indeß 
geht diefer Brief nicht eher ab, als bis die Nachricht, ich ſei glücklich in 
Spanien, hier angekommen iſt. — Noch füge ich die Nachricht bei, daß 
nach einem Briefe, den der Admiral Hay an den hieſigen engliſchen Kon⸗ 
ſul geſchrieben hat und der vor einer Stunde hier ankam, 2 engliſche 
Fregatten und 3 Transportſchiffe vor St. André angelangt ſind, um 
die Reſte der engliſchen Legion und ihr Material an Bord zu nehmen 
und nach Kanada zu transportiren. Sie find nicht bei St. Sebaftian 
vor Anker gegangen, weil das Verlangen aller Engländer, den ſpa⸗ 
niſchen Boden zu verlaſſen, ſo lebhaft iſt, daß man Unordnungen der Gar⸗ 
niſon befürchtet. In demſelben Briefe ſpricht der Admiral die Befürch⸗ 
tungen ernſter Unruhen durch die Exaltados in Madrid aus. Der ohne⸗ 
dies muthloſe Ofalia dürfte ſie nicht abwarten und vor ihrem Ausbruche 
um ſeine Entlaſſung einkommen. Einer meiner, in den Angelegenheiten 
Spaniens wohl vertrauten Freunde in Paris, ſprach kurz vor meiner Ab: 
reiſe gleichfalls von den neuen Umtrieben der Exaltados. Alles glaubt, 
daß die armen Spanier noch nicht genug gelitten habe, um ſich von den mode⸗ 
rirten Chriſtinos in Ruhe regieren zu laſſen. Hier ſoll es von Spaniern 

aller Farben wimmeln. Die Stadt gewinnt durch den ſpaniſchen Krieg. 

Belgien. 

Brüffel, 17. Januar. Vorigen Montag wurde hier im Theater 
Molière's „Tartüffe“ gegeben. Obgleich es ungemein kalt war, hatte ſich 
doch ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, weil man in dieſer Vor⸗ 
ſtellung Gelegenheit zu haben hoffte, feine Anſichten über den biſchöflichen 
Erlaß gegen die Freimaurer auszuſprechen. (S. unten.) In der That 
wurden auch alle Stellen, die nur die leiſeſte Beziehung haben konnten, 
auf das lauteſte beklatſcht, doch iſt dabei Ruhe und Ordnung aufrecht er⸗ 
halten worden. Man bemerkt, daß ſich beſonders in dieſem ſtrengen Win⸗ 
ter die Belgiſchen Freimaurer⸗Logen durch zahlreiche Vertheilungen von 
Holz und Steinkohlen an die Armen auszeichnen. 

Das Journal des Flandres enthält folgendes Cirkulair 
der Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Belgien an die Pfar⸗ 
rer ihrer Dißceſen: „Wir haden mit Bedauern vernommen, daß 
es unter den Gläubigen, die unſerer Seelſorge anvertraut ſind, mehre 
b giebt, die ohne Verletzung ihres Gewiſſens ſich in Freimaurer⸗ 

Logen aufnehmen laſſen und deren Verſammlungen beſuchen zu dürfen 
glauben. Da es unſere Pflicht iſt, die Verbreitung eines für das Seelen⸗ 
heil ſo verderblichen Irrthums zu verhindern, erſuchen wir Sie, durch Vor⸗ 
leſung unſeres gegenwärtigen Cirkulairs zur Kunde Ihrer Eingepfarrten 
zu bringen, daß die in unſern Diöceſen, unter welchem Namen es auch 
immer ſei, beſtehenden Vereine von Freimaurern dem ausdrücklichen Ver⸗ 
bot ſo wie der Mißbilligung der Oberhäupter der Kirche unterliegen, wor⸗ 
aus hervorgeht, daß jede Theilnahme an denſelben, oder jede Begünſtigung 
derſelben ſtrenge unterſagt iſt, und daß ſolche, die ſich dergleichen zu 
Schulden kommen laſſen, nicht würdig find, die Abfolution zu empfan⸗ 
gen, ſo lange ſie denſelben nicht ausdrücklich entſagt haben. Sie ſelbſt 
werden dieſes Prinzip als unwandelbare Richtſchnur Ihres Benehmens in 
der Ausübung Ihrer heiligen Amtspflichten aufſtellen und mit Umſicht jede 
Ihnen dargebotene Gelegenheit wahrnehmen, um diejenigen ihrer Einge⸗ 
pfarrten, welche unglücklicher Weiſe an dieſen unerlaubten Vereinen Theil 
genommen, zur ſchleunigen Umkehr auf ihrem Pfade lebhaft und ſelbſt 
flehentlich zu vermahnen. Sagen Sie ihnen, daß nichts ſie von dem Ge⸗ 
horſam gegen die Stimme ihres Hirten, ihres Biſchofes und insbeſondere 
des Papſtes, als Oberhaupts der Kirche Jeſu Chriſti, befreien kann, in⸗ 
dem jeder, der ein Chriſt ſein will, ſich allen Entſcheidungen des Letzteren 
in Beziehungen des Heils unterwerfen muß: 


den. Matth. XVIII. 17. Empfangen Sie ıc. 
1837.“ + Engelbrecht, Erzbiſchof von Mecheln. + Cornelius, 
Biſchof von Lüttich. + Franz, Biſchof von Brügge. + Caspar Fo: 
ſeph, Biſchof von Tournay. + Nicolas Joſeph, Biſchof von Na: 
mur; für den Herrn Biſchof von Gent: G. de Smet, General⸗Vicar, 
L. Sonneville, General⸗Vicar. 


Schweiz. 
Baſel, 16. Januar. 
einſtimmig die Aufhebung des Kloſters beſchloſſen. 


als 300,000 in Guld. beſitzt, fol aufgehoben werden, weil die Nonnen 
ſich weigern, einen Beſchtvater aus der Weltgeiſtlichkeit des Cantons zu 
wählen. a 


Miszellen. 

(paris.) Bei der erſten Vorſtellung des „fidele berger“ hatten 
ſich, gegen den allgemeinen Beifall, einige Ziſcher eingefunden, die ſich auch 
bei der zweiten einſtellten. Niemand konnte errathen, woher dieſer Wider⸗ 
ſtand gegen die allegemeine Stimme kam; als ſich daher, bei der zweiten 
Darſtellung, im dritten Aufzuge, jenes Ziſchen wiederholte, ward das Pu⸗ 
blikum ungeduldig, und verlangte, daß man den hartnäckigſten Ziſcher hin⸗ 
auswerfen ſolle. Man bemächtigte ſich ſeiner, und es fand ſich, daß es 
ein — Zuckerbäcker war, der feinen Stand auf dem Theater nicht lächer⸗ 
lich gemacht ſehen wollte. 

Municipatconfeil zu Marſeille), Sitzung vom 4. Jan. Der 
Hr. Adjunkt Maſſot, Vorfigender des Conſeil, eröffnet, daß es nöthig ſei, 
verſchiedene Rechnungen über Lieferungen für das dem Herzoge von Ne⸗ 
mours beſtimmte Feſt, welches bekanntlich durch dieſe Reife des Prinzen 
über Havre vereitelt ward, zu bezahlen. Die erſte Rechnung iſt die eines 
Dekorationsmalets, welcher 3000 Fr. für eine zur Ausſchmückung des 
Ballſaales beſtimmte Dekoration, die übrigens fein Eigenthum bleibt, ein⸗ 
fordert. Mehre Munſcipalräthe äußern ihre Verwunderung über dieſen 
Handel, welcher die Stadt nicht einmal im Beſitze des Gemäldes läßt. 
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denn wer der Kirche nicht 
gehorſamt, ſagt der Erlöſer, ſoll als ein Heide und Zöllner angeſehen wer⸗ 
Gegeben im Dezember 


Das Kapitel von Pfaͤffers hat am 9. Januar 
Auch das Frauen⸗ 
kloſter Magde nau in St. Gallen, welches ein Vermögen von mehr 


Hr. Fraiſſinet erwidert, daß, um das Gemälde zu behalten, man unnöthi⸗ 
gerweiſe eine weit höhere Summe zahlen müßte. Einige Stimmen: 
Aber worin beſteht denn dieſe Decoration? Andere Stimmen; Es iſt 
die Eroberung von Konftantine und einiges Beiwerk zu dieſem Gegenſtande. 
— Rechnung eines Limonadier von etwa 700 Fr., welche auf 500 Fr. 
reducirt iſt. Mehre Stimmen: Die Details! Der Hr. Präſident Lieft 
die Rechnung, in welcher einige Körbe voll Eier und eine große Quanti⸗ 
tät Glühwein aufgeführt ſind. Einige Stimmen: Wie, man hat den 
Wein 14 Tage vorher heiß gemacht? Konnten die Eier und andere Eßwaaren 
nicht zurückgenommen werden? Die Herren Fraiſſinet und Lafont erwiedern, 
daß die Rechnung ſchon von der Kommiſſion unterſucht und reducirt fei, 
— Rechnung eines Blechſchmiedes von 300 Fr., reducirt auf 250 Fr. 
Eine Stimme: Wie, ein Blechſchmied? Hr. Fraiſſinet: Es verhält ſich 
damit folgendermaßen. Gewöhnlich werden die Teller mit Erfriſchungen 
geplündert, ehe fie in den Saal kommen, und die Kommiſſion hat nach 
einem in Paris eingeführten Gebrauche dieſe Teller mit Hülfe großer Dek⸗ 
kel ſchützen wollen, welche erſt in der Mitte der Damen abgehoben wer⸗ 
den ſollten. Der Blechſchmied behält dieſe Deckel; ſie würden in den 
Magazinen der Stadt nur im Wege geſtanden haben und überdies könnte 
man ſie immer bei dem Blechſchmiede wiederfinden, wenn man ihrer be⸗ 
dürfte. Hr. Bourgoret findet es auffallend, daß die Stadt Alles bezahlt 
und nichts behält. Dieſe und verſchledene andere Rechnungen wurden an⸗ 
genommen und darauf der für das Feſt bewilligte Kredit von 50,000 Fr. 
annullirt. (Scene aus einem franz. Schauſpiele.) 2 


(London.) Die engliſche Geſandtſchaft iſt kürzlich Zeuge einer Hand⸗ 
lung geweſen, die in dem Leben eines Heiligen vorzukommen verdiente. 
Bei dem letzten von Lord und Lady Granville gegebenen Balle ſchloß 
eine ſonderbare Scene auf edle Art die Soiree. Ein armer Greis ſaß auf 
einem Eckſteine; von dem Geräuſche der Wagen aufgeſchreckt, ſah er mit 
Erſtaunen eine ſolche Menge Wagen und ſolche Helle, die in eigner Art 
mit dem langſam anbrechenden Tage kontraſtirten. Er wollte weggehen; 
die Kälte aber, die Erſchöpfung und das Alter hatten ſeine Glieder erſtarrt, 
er fiel auf die Knie und barg feine Bruſt und feine zitternden und run⸗ 
zelnden Hände. „Möchte Gott doch mir armen Greiſe, dem es an Allem 
gebricht, den Tod ſenden“, ſprach er mit leiſer Stimme, „mir armen 
Manne, der keine Kräfte mehr hat, um zu arbeiten!“ Eine junge Dame, 
ſchön wie ein Engel, vernahm, trotz dem ſie umgebenden Geräuſche, die 
Klage des unglücklichen Greiſes. Sie nähert ſich ihm, betrachtet ihn, und 


da fie ihm nichts zugeben hat, löſt fie eine diamantene Aehre aus ihrem Haare, 


und reicht ſie dem Greiſe dar. Als einige Perſonen, die fie betrachteten, 
erſtaunt erſchienen, ſprach ſie: „Iſt es nicht gerecht, daß der Arme nach 
der Ernte Aehren leſe?“ Einen Augenblick nachher war fie verſchwun⸗ 
den; der Atme aber betete mit gefalteten Händen für die ſchöne Herzo⸗ 
gin von 


— — 


Err o ß. 

Meine Leſer erinnern ſich hoffentlich noch Desjenigen, was ich ihnen 
über die künſtlichen Kryſtallbildungen, ja, die Darſtellungen lebender Ge⸗ 
ſchöpfe, mitgetheilt habe, welche dem engliſchen Landmanne und Naturfor⸗ 
ſcher Croß mittelſt der Anwendung eines von ihm durch eine außerordent⸗ 
lich mächtige Volta ſche Säule hervorgerufenen, kräftigen elektriſchen Stro⸗ 
mes auf die Elemente jener Kryſtalle und die Atome diefer Geſchöpfe, ge⸗ 
lingen. Man hat die Erlangung eines ſolchen Reſultats, welches freilich 
an das Wunderbare und Unglaubliche grenzt, von vielen Seiten her be⸗ 
ſtritten; indeß liegt uns ein Bericht vor, den der wackere und wohlbe⸗ 
kannte Geologe Dr. Buckland der Oxforder gelehrten Societät darüber 
erſtattet hat, und welcher dem Gedanken an eine etwanige Myſtifikation 
ferner keinen Raum läßt. Bei der Auctorität dieſes Naturforſchers neh⸗ 
men wir auch gar keinen Anſtand, auf die Sache zurück zu kommen, 
und ihre definitive Beſtätigung wird auch die gute Meinung, welche wir 
von ihr gehegt haben, wohl rechtfertigen. : i 

Buckland zeigt feiner Societät im etwähnten Berichte nämlich an, 
daß Cr oß die in Rede ſtehenden lebenden Geſchöpfe erhalte, indem er die 
Schließungsdräthe ſeiner Säule in eine Miſchung von Salzſäure und 
Kieſelerde ſenke, welche Miſchung ſolchergeſtalt von der Elektrizität durch⸗ 
ſtrömt wird. Dieſe Thiere entſtanden auch, wenn die Salzſäure aus jener 
Miſchung wegglaſſen worden war, aber niemals ohne Mitwirkung 
des elektriſchen Stroms, welchem alſo die eigentliche Gewalt der Le⸗ 
benserregung inne zu wohnen ſcheint. Was aber das Merkwürdigſte bei. 
dieſem Vorgange iſt, ſo waren die ſolchergeſtalt hundertweiſe erhaltenen 
Geſchöpfe keine tief ſtehenden Infuſorien, ſondern eine viel höher ſtehende 
Milbenart; ſie glichen, nach den Beſtimmungen der Londoner Naturfor⸗ 
ſcher, ziemlich dem Acarus, nur daß ſie kaum Härchen hatten, wie dieſer. 

In einem Vortrage, den Croß ſpäter, wenn wir uns recht erinnern, 
im Liverpooler Naturforſcher-Verein, ſelbſt über alle feine Verſuche gehal⸗ 
ten hat, beſtätigt er nicht nur die obigen Anführungen, ſondern ſpricht 
auch die noch viel intereſſantere Ueberzeugung aus, endlich noch alle 
Metalle durch Anwendung der Elektrizität auf gewiſſe mi⸗ 
neraliſche Urſtoffe darzuſtellen. Da wäre alſo auch der fo lange 
vergeblich geſuchte Stein der Weiſen endlich richtig gefunden, und Croß 
würde Gold machen können nach Belieben, fo daß der Bezahlung zunächſt 
der engliſchen Nationalſchuld kein Hinderniß mehr im Wege ſtände. Adien 
dann Rothſchild's! Dann hieß es vielmehr: Cross for ever! und 
Virgils: Stat sua cuique dies! hätte eine ganz neue und gewiß uns 
erwartete Beſtätigung erhalten.“) a 
Dr. Nürnberger. 

*) Wir erfahren in dieſem Augenblicke, doß die Pariſer Akademie Croß wieder⸗ 
holte Forderung der Nieder ſetzung einer Commiſſion zur Prüfung feiner Ent⸗ 
deckungen beharrlich abgelehnt hat. Dieſes Verfahren erſcheint uns unverant⸗ 
wortlich. Entweder die Sache iſt, und dann kann ſich die Ak de nie nicht ge⸗ 
nug beeilen, eine der groͤßten Entdeckungen aller Zeiten zu beſtaͤtigen, oder ſie 
iſt nicht, und dann kläre men den Irrthum oder Betrug eben ſo ſchnell auf, 
Wenn nun ein Pariſer Akademiker und nicht der einfache engliſche 
Landmann dieſelbe Entdeckung gemacht und eine Commiſſion gefordert hätte, 
würde fie dieſem auch verweigert fein? Ich ſchreibe die Frage mit der tief: 
ſten Indignation nieder. N. 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


— 


Beilage zu „. 22 der 


Theater⸗ Nachricht. 
Freitag: „Hans Heiling.“ 
Muſik von Heinrich Marſchner. 


Theatrum mundi. 


Freitag den 26. u. Sonntag den 28. Januar: 
Das Schloß Hartenſtein (Winterlandſchaft) und die 
Belagerung der Inſel Korfu. Zum Beſchluß: 
Ballet. Anfang halb 7 Uhr. Ende nach 8 Uhr. 

ontag den 29ften keine Vorſtellung. 
Liter. Abth. 26. I. 6 Uhr. 
Verlobungs Anzeige 

Als Verlobte empfehlen ſich Bekannten und Ver⸗ 
wandten: 5 

Breslau, den 23. Januar 1838. 

Blümel Löwö. 
J. W. Cohn aus Ratibor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geftern Nachmittag halb 3 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Januar 1838. 

C. E. Redlich. 


Berichtigung. Ja der Todes⸗Anz. des Hen. 
v. Pannwitz in der geſtr. Zeitung, l. Zeile 9: 
v. Wächter, ft. v. Wanchter. 3. 11: Guido, 
ſt. Haido. N 


ee 
Heute Freitag den 26. Jan. 


» 

findet das » 

dritte Conzert des akadem. 2 
Musik- Vereins > 

* 


in der am 15. d. bereits angezeigten 
Ordnung statt. Die Solo-Piegen für 
das Pianoforte u. Horn haben Hr. Ober- 
Organist Köhler u. Hr. Olbrich gütigst 


übernommen. > 
Die Direktoren » 
J E. Tauwitz. Schödon. Schönborn. » 


. EIER 
TEEN 


Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von J. C. H. Eſchrich 

in Löwenberg erſchien ſo eben in Ilter Auflage und 
iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Graß, Barth und Komp. zu haben: 

C. Barthel (Seminar⸗Direktor), Prak⸗ 
tiſches Handbuch bei den ſchriftli⸗ 
chen Sprach: und Aufſatz⸗Ulebun⸗ 

gen in Volksſchulen. Enthaltend: zahl⸗ 


reiche, ſtufenmäßig geordnete Aufgaben, 


welche die ganze Schreibthätigkeit der Kin⸗ 

der vom ſechsten bis zum vierzehnten 

Jahre umfaſſen. 2te durchgeſehene und 
vermehrte Auflage. Preis 1 Thlr. 

Die erſte Auflage dieſes Handbuches wurde be⸗ 

reits nach kaum einem Jahre, und ohne daß daf- 

ſelbe eigentlich in den Buchhandel kam, vergriffen. 


— 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm: 


Converſationslexicon, 


12 Bde. 1830, ſtatt 20 Rtl. ſehr ſauber 12 Rtl. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: N 

Basilicorum libri LX. ed. Heimbach. Sec- 
tio I—V. Folio. 1833. Lopr. 6% Rthlr. für 
31, Rthlr. Corpus juris oiv. ed. van Leeu- 
wen. Fol. Amst. Elzevir 1663, für 8 Rthir, 
Funke's Real: und Schullexikon, 5 Bde., 1807, 
Ldpr. 16 Rthlr. f. 5 Rthlr. Wyttenbachii opus- 
cula varii argumenti. 2 Vol. 1821. Ldpr. 6 
Rtlr., f. 3½ Rtlr. Nov. testam. gr. et lat. 
ed Gratz. 2 Tom. 1827. 2,27, Rtl. f. 12% Rt. 
Hermes chriſtkathol, Dogmatik, herausg. v. Achter⸗ 
feld. 3 Bde., L. 8 Rtl., f. 4 Rtl., Deſſen Ein⸗ 
leit. in d. Theologie. 2 Bde. L. 4%, Rthlr., für 
29% Rtl. Ammon's Handb. d. chriſtl. Sitten⸗ 
lehre. 4 Bde. 1829. L. 7½ Rtl., f. 4½ Nele. 
Tiſchirner's Predigten, herausgeg. von Goldhorn. 
4 Bde. 1829, L. 5 ½ Re, f. 4 Rthl. Haſe's 


7 


Oper in 3 Akten.] L. 5 Rtl., f. 3 Rtl. 


— 
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Gnoſis od. evangel. Glaubenslehre. 3 Bde. 1829. 
tik. 1830. f. 1%, Rtl. Froſch, kleine Liturgie. 


Breslauer Zeitung. 


Freitag den 26. Januar 1838. 


gelegenen Klinger ſchen Haufe anberaumt, wozu 


Examinatorlum d. Dogma⸗ wir hiermit Kaufluſtige einladen. Das Verzeich⸗ 


niß der zu verkaufenden Gegenſtände kann in un⸗ 


1823. f. 1½ Nil. Petiscus, d. Hauptbegeben⸗ ſerem Supplikanten⸗Zimmer eingeſehen werden. 


heiten d. Vorzeit u. Mitwelt. 1835. L. 2½ Rtl. 
f. 1½ Rtl. Rauſchnick, allgem. preuß. Haus⸗ 
Chronik. 3 Bde. 1832. L. 4 Rtl., f. 2 Rtl. No: 
valis Schriften, herausg. v. Tieck. 2 Bde. 1805. 
f. 1 Rtl. Wachler's Lehrb. d. Litteraturgeſchichte. 
1830. f. 1% Rehlr. i 


Ratibor, den 31. December 1837. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Holz verkauf. 5 
Im Königlichen Forſt⸗Diſtrikt Reich⸗Tannwald, 
Reviers Nimkau ½ Meile unter Auras Y, Meile 
von der Oder ſtehen gegenwärtig 4 % Klafter Kie⸗ 


Im Verlage der Ernſtſchen Buchhandlung fern⸗Leibholz, 34% Schock hartes Schiffsreiſig, 
9 


in Quedlinburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 63) 


zu haben: 1 
Fünfhundert 
a ble ſt e R 
Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten 
der Menſchen, 
als: 


Huſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwäche, Ma⸗ 
genſäure, Magenkrampf, Diarrhöe, Hämorrhoiden, 
Hypochondrie, träger Stuhlgang, Gicht und Rheu⸗ 
matismus, Engbrüſtigkeit, Schwindſucht, Verſchlei⸗ 
mung, Harnverhaltung, Gries und Stein, Wür⸗ 
mer, Hyſterie, Kolik, Wechſelſieber, Waſſerſucht, 
Serophelkrankheiten, Augenkrankheiten, Ohnmacht, 
Schwindel, Ohrenſauſen, Taubheit, Herzklopfen, 
Schlafloſigkeit, Hautausſchlaͤge. — Ferner: Wie 
erhält man ein geſundes und langes Leben. Wie 
ſtärkt man den Magen, 


und 
Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗ 
Apotheke. 
8. geheftet. Preis 15 Sgr. 


Einem hochgeehrten Patronen-Perſonale 
des hieſigen Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts, zeigt 
die unterzeichnete Direktion ergebenſt an: daß den 
27. Januar ., Nachmittags 3 Uhr, die Hauptre⸗ 
viſion der Verwaltung des Inſtituts für das Jahr 


11837 im Fürſtenſaale des Rathhauſes ſtattfinden 


wird. Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. un⸗ 
ſerer Statuten die ſämmtlichen Inſtituts⸗Patrone 
ergebenſt ein, um ſich von der geſetzmäßigen Ver⸗ 
waltung des Inſtituts im verfloſſenen Jahre zu 
überzeugen. Breslau, den 22. Januar 1838. 
Direktion des Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


Der unterm 22. November v. J. als abhan⸗ 
den gekommen angezeigte Pfandbrief auf 

Groß ⸗Jenkwitz B. B. Nr. 71, über 400 Relr. 
iſt wieder in Vorſchein gekommen, welches zur 
Herſtellung ſeines ungehinderten Kurſes hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 23. Januar 1838, 

Schleſiſche General-Landſchaft-Direktion. 


Beim Oberlandesgericht zu Pofen I 
wird das Rittergut Ruſſocin im Kreiſe Schrimm, 
von der Stadt Schrimm 2 Meilen, von Poſen 
7½ Meilen, abgefhäst nach Landſchaftlichen Prin⸗ 
zipien auf 32963 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehende Taxe, 

am 19. Juli 1838 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Wirthſchaft iſt volkommen eingerichtet und im gu⸗ 
ten Bauzuſtande, beſtehet in 1350 Morgen gutes 
Ackerland, 270 Morgen gute Wieſen, und 1082 
Morgen Eichen⸗ und Kieferforſten; da der Wald 
beſtändig geſchloſſen, ſich in gutem Zuſtande befindet. 
Das Gut hat auch Brau- und Brennerei, 138 
Rthlr. Silbereinnahme, und iſt nicht weit von der 
Wartha. - 


Anzeige. 


Behufs öffentlicher Verſteigerung des ganzen zur 


Kaufmann J. C. Weiß ſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
gen Waarenlagers, beſtehend in allerlei Specerei⸗ und 
Materialwaaren, beſonders auch feinen Eiſenwaaren, 
ſo wie allerlei Mobiliars haben wir einen Termin 
auf den 12. Februar c., Vormittags um 9 Uhr, 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Auskultator 


Eberhard in dem auf der Oderſtraße hierſelbſt 


3 Schock weiches Schiffsreiſig zum Vetkauf, 
welche zum 3. Februar c. früh 10 Uhr öffentlich 
licitirt werden ſollen. Hierzu ſteht zur gedachten 
Zeit in der Brauerei zu Reichwald ein Termin 
an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ſodann die ſonſt üblichen 
Verkaufsbedingungen bekannt gemacht, die Hölzer 
ſelbſt aber zu jeder ſchicklichen Zeit von dem Kö⸗ 
niglichen Förſter zu Reichwald zur Beſichtigung 
angewieſen werden. f 

Trebnitz, den 19. Januar 1838. 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
a gener. 


Holz ⸗ Verkauf. . 
Im Forſtdiſtrikt Alt⸗ Hammer, Forſt⸗Revier 
Stoberau, ſollen am 31. Januar 
7 40 Klaftern Weiß buchen⸗Scheitholz erſter Kl., 
6 + 


14 < z zweiter =, 
20 % 8 Aſtholz, 
69% „ 3 Rumpen, zufammen 


107 Klaftern, im Wege des Meiſtgebots in Looſen 
von einer und mehreren Klaftern öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Das Holzbedürftige Publikum wolle ſich an dem 
geſetzten Termine Vormittags um 10 Uhr in der 
Königl. Förſterei zu Alt⸗Hammer, ohnweit Carls⸗ 


markt, einfinden, und ſoll demnächſt der Verkauf 


im Walde an Ort und Stelle erfolgen. Der Zu⸗ 
ſchlag wird ſofort ertheilt, wenn die Gebote die 
Taxe erreichen oder überſteigen, und haben die reſp⸗ 
Beſtbietenden ein Drittel ihres Gebots im Termine 
an den mit anweſenden Hetrn Forſt⸗Rendanten 
Grützner als Angeld zu bezahlen. 
Scheidelwitz, den 23. Januar 18388. 
Der Königl. Forſtrath v. Rochow. 
Holz ⸗ Verkauf. 
Am Z30ten Januar c. ſollen von den Beftänden 
an der Lindener Fähre, Forſtreviers Peiſterwitz circa 


80 Klaftern Eichen-, 1 Klafter Buchen⸗, 12 Kl. 


Rüſtern⸗, 2 Kl. Erlen⸗, 28 Kl. Linden⸗ und 116 
Kl. Aspen⸗Scheit⸗ und Aſtholz, beiſammen etwa 
240 Klaftern in Looſen von 1 und mehreren Klaf⸗ 


‚tern, meiſtbietend verkauft werden. 


Die Käufer wollen ſich an dem geſetzten Ter⸗ 


mine des Morgens 10 Uhr bei dem Wieſenbelau⸗ 


fer Kaßner an der Lindener Fähre einfinden, 
und haben, ſofern die Gebote die Taxe errelchen, 
oder überſteigen, fofortigen Zuſchlag zu gewärtigen. 

Ein Drittheil des Beſtgebots muß im Termin 
an den mit anweſenden Herrn Forſt⸗Rendant Geis⸗ 
ler baar deponirt werden. 

Scheidelwis, den 22. Januar 1838. 

Der Königliche Forſtrath v. Roch ow. 


Bau = Verdingung. 

Die Ausführung der genehmigten Bauten: a. 
an den Königl. Forſtgebäuden zu Zedlitz (bei Oh⸗ 
lau) beſtehend in: 1) der Neufertigung des Schin⸗ 
deldaches auf den Stallgebäuden, b. an den Königl. 
Forſtgebäuden zu Strachate, betreffend: 1) den 
Neubau eines Scheunengebäudes, 2) die Dielung 
der Wohnſtube und 3) die Umwährung des Hofes, 
ſoll an Mindeſtfordernde verdungen werden. Hier⸗ 
zu wird ein Licitationstermin am 30ſten d. M., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, 
auf der Oberförsterei zu Zedlitz abgehalten, wozu 
bietungsluſtige Werkmeiſter mit dem Eröffnen vor: 
geladen werden, daß jeder der 3 Mindeſtfordernden 
eine Caution von 200 Rthlr. in Preuß. Staats⸗ 
papieren, bei der Forſtrendantur Scheibelmig zu 
deponiren haben. Die bezüglichen Koftenanfchläge 
und Zeichnung können vor dem Termine in der 
Wohnung des Unterzeichneten, Ring Nr. 24, ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau den 20. Januar 1838. 

Zahn, Bgu⸗Inſpektor, 


In Reichenbach bei der Inſtrumen⸗ 


gleich die Jägerei versteht, findet sogleich 


— 142 — 
Handlungsverlegung. 


Hierdurch habe ich die Ehre, ergebenft anzuzeigen, daß ich meine 
Manufaktur⸗Waaren⸗ Handlung 
von der Schmiedebrücke nach 


Ring Rr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke 


5 mit dem heutigen Tage verlegt habe. 
Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager aller Gattungen 


weißer Manufaktur ⸗Waaren, 
ſo wie auch eine große Auswahl 


Handſchuhe und Blumen 


in den neueſten Deſſeins. 


D. Weigert, 


Ring Nr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Breslau, den 22. Januar 1838, 


Bekanntmachung. 

Der Papier⸗Fabrikant Wiehr zu Reinerz be⸗ 
abſichtigt in feiner Papiermühle daſelbſt eine Woll⸗ 
Spinn⸗Maſchine anzulegen und dieſelbe durch ein 
oberſchlägiges Waſſerrad in Betrieb zu ſetzen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7 Jeder, 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich die⸗ 
ſerhalb binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt im 
hieſigen Königl. Landräthlichen Amte zu Protokoll 
zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt Nie⸗ 
mand weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche 
Conceſſion höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 10. Jauar 1838. 

e Königlich Landräthliches Amt. 
v. Köller. 


Große Gebirgs⸗Steinkohlen, 


pro Scheffel 8%, Sgr., werden verkauft vor dem 
Oderthore, Matthiasſtraße Nr. 54. 5 


Beſte gebackene Pflaumen, 
4 Pfd. 7 Sgr.; gegoſſene Plaumen 1 Pfd. 4 ½ 
Sgr., 20 Pfd. 80 Sgr.; gegoſſene Speckbienen 
4 Pfd. 7 Sg.; 


geſchaͤlte Birnen u. Aepfel, 
ſehr ſüß d. Pfd. 8 Sgr.; f. Wiener⸗Suppen⸗ 
Gries d. Pfd. 2 Sgr., d. Mtze. 9 Sgr.; Perl⸗ 
graupe d. Pfd. 1%, 1½ / 2, 2%, 8 ½ Sgr., 
die Metze wiegt 6 Pfd.; 4 5 
weiße Cocus⸗Nußöl⸗Soda⸗Seife, 
eine harte gute Waſchſeife in Stegen v. circa 3 
Pfd. à 4 Sgr. empfiehlt: 

F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34, 


e Vorzügliche Weine. 
Bei den jetzt häufigen Winterpartieen empfehle 
ich nachſtehende Weine: . 
alten ächten Portwein, 
alten vorzüglichen Tri⸗Madera, 
alten Malaga, 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, an ei⸗ 
nen ruhigen Miether parterre: 1 Stube, Kabinet, 
Küche, nebſt allen Bequemlichkeiten. Schuhbrücke 
Nr. 38, dem Matthias⸗Gymnaſium gerade über. 
— — —— — —u . —— —j—‚—ů6ääñk — 

Schmiedebrücke Nr. 54, 


beim Gelbgießer A. Georgi wird altes Kupfer 
und Meſſing zum höchſten Preiſe gekauft. Schlit⸗ 
tengeläute find ſtets vorräthig; auch iſt daſelbſt 
ein ſchönes Geläute für ein Pferd billig zu haben. 


Zu vermiethen iſt Altbüßer⸗Straße Nr. 11 am 
Magdalen⸗Kirchhofe die Zte Etage von 6 Stuben 
nebſt Zubehör, nöthigenfalls auch mit Stallung 
und Wagenplatz, und auf Johanni zu beziehen. 


— 


Heute große Vorſtellung =: 


von der E. Beranekſchen Kunſtrei⸗ 


ter⸗Geſellſchaft riechiſchen Samos - Wein (mit Douceur Be 
im Circus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer Hs; a Ungar: Wein, = Fl. 20 3 Oder⸗Straße Nr. 28 ſind zu Oſtern d. J. 
Thore. Tokayer Ausbruch, 2 Stuben nebſt Zubehör an ſtille kinderloſe Mie⸗ 


Anfang Punkt 7 Uhr. ther zu vermiethen. 


Für erwärmende Fuß⸗Unterlage iſt 
geſorgt. . 
Sonntag den 28. Januar ladet zur Redoute 
ergebenſt ein: 
Molke. 


Siebenbürger Wein und 
ſehr feine alte Rheinweine 
zu möglichſt billigen Preiſen. 
a F. A. Hertel, am Theater. 


g Anzeige. 
So eben angekommen ſind friſche Flickhee⸗ 
ringe, friſche Auſtern in Schaalen, bei 
F. A. Hertel am Theater. 


99000000 dsds 


Neue Ballblumen 


empfing wiederum und empfiehlt 
die Damenputzhandlung von 
T. S. Schröder, 
2 Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 
gangs 


In der Kreisſtadt Schrimm, 5 Meilen von 
Poſen, auf der Straße von Poſen nach Breslau 
und Kaliſch, iſt der Gaſthof 5 

Hotel de Posen, d 
beftehend aus 10 Zimmern, Stallung für 36 Pferde, 
Garten mit Kegelbahn, von George d. J. ab an⸗ 
derweitig zu verpachten. Näheres darüber auf por⸗ 
tofreie Anfragen bei dem Eigenthümer Sie werth 
daſelbſt, oder in Breslau bei dem Kandidaten 
Wolff, Katharinenſtr. Nr. 8. 


Ein eleganter Schlitten iſt zur morgenden Fahrt 


Ein Gärtner, der zugleich Jäger iſt, findet zu ar vermiethen, bei Meinike Kränzelmarkt 
| 6:4, 


In Petersdorf bei Jordansmühl ſtehen 80 Stück 
(mit Körnern gemäſtete) ſehr fette Schöpfe zum 
baldigen Verkauf. N 
.. . Te 


Angekommene Fremde. 


Den 24. Januar. Rautenkranz: Gutsb. i 
v. Plotho a. Kottlewe. Hr. Gutep. — lee 
now. Hr. Kfm. Krogmann aus Oldenburg. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. Pilaski a. Gr. Tſchuder. Hr. Guts⸗ 
pächter Krauſe a, Hengwitz. Hr. Referendar Goczmann 
a. Frauſtadt. Hr. Faͤrber Kießling a. Ober⸗Kunnersdorf. 
Blaue Hir ſch: Hr. Oekonomierath Elsner a, Muͤnſter⸗ 
berg. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. von Knobelsdorff 
a. Pomiane. Hr. Land⸗Stollmeiſter v. Knobelsdorff aus 
Leubus. HH. Gutsb. v. Rehdiger a. Strieſe und Selb⸗ 
mann aus Kauffungen. — Hotel de Silefie: Herr 
Kammerherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Oberſt. 
Lieut. v. Weſtphal, Hr. Rittmeifter v. Diemar, Hr. vieut. 
v. Hertell u. Hr. Rittmeifter v. Below vom 4. Huſaren⸗ 
Regim. HH. Gutsb. Dr. Müller a. Blumerode und von 
Leckow a. Schönheyde, Hr. Lieut. Bormann a. Berlin. 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Schweiger aus Neiſſe. 
Hr. Paſtor Affig a. Ruppersdorf. — Deutſche Haus: 
Hr. Oberamtm. Faſſong aus Triebuſch. Hr. Lithograph 
Muͤtzel aus Brieg. — Gold. Gans: Hr. Major Graf 
von Lüttichau a. Strehlen. HH. Kfl. Buſch a. Stettin 
u. Schmidt a. Berlin. — Gold. Krone: Hr. Kaufm 
Thiel a. Wͤͤſtewaltersdorf. — Drei Berge: HH All. 
de la Barre a. Stettin und Moſer aus Frankfurth 9, O. 
wenn 5 5 tz 555 aan: Kraft a Leipzig, Wehr! 
mann u. rankfurth a/ O. 5 ü 
en „O. Hr. Lehrer Ruhl 


Privat Logis: Kloſterſtraße 3. Hr. Rittmeiſter 
Baron v. Schlichten vom 4. 5 Be 
20, Hr. Lieut. v. Oblen a. Neiſſe vom 22. Inf.⸗Regim. 
Schweidnitzerſtraße 51. Inhaber einer Kunſtausſtellung Hr. 
Wanka a. Prag. Oderſtraße 17. Hr. Kfm. Bruck a, Reife, 


tenbauer⸗Wittfrau Spiller fteben 
zum Verkauf: 

Vier Arbeitsbänke mit allen zu muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten, beſonders Flügelbau erforderlichen Werk⸗ 
zeugen complett verſehen. Es iſt ferner ein an⸗ 
ſehnlicher Vorrath von verſchiedenen feinen und 
ordinairen, gut gepflegten Hölzern vorhanden; des⸗ 
gleichen mannigfaltige, und ſehr viele Materialien 
zur innern Einrichtung der Inſtrumente. Alles 
dieſes iſt die Eigenthümerin für baare Zahlung 
baldigſt zu verkaufen geſonnen. 

Das ſehr paſſende Lokal, in welchem das Ge: 
ſchäft mit gutem Erfolg betrieben wurde, kann 
auch Behufs eines anderweitigen Etabliſſements 
wieder dazu vermiethet werden. 


Ein be Gärtner, welcher zu- 
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ein Unterkommen. Nähere Auskunft wird 
Kupferschmiede-Strasse Nr, 14 des Morgens 
von 9—10 Uhr ertheilt. 

M. Klose. 


Oſtern d. J. ein gutes Unterkommen, auf einen 
9 Meilen von W — Landgute. Qua⸗ N Kur 
liſizirte und mit den erforderlichen Zeugniſſen ver⸗ 6 ; > 
febene Individuen kennen bie näheren besfalifigeu| Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Bedingungen erfahren. Frledrichs⸗Wühelms⸗ Str. | . 


Datum 


Nr. 59, Vormittag von 8 bis 10 Uhr. 
i ? r ſt e. 5 
— Stadt. Br on Gelber. Roggen, | Ger ſt Hafer. 


Feine wohlſchmeckende Eliſen- und weiße Oblat⸗ Vom Ntir. Sgr. Pf. Ntlr. Sgr. £ tir. Sgr. Pf. 
Kuchen, braune Nürnberger und andere Sorten Goldberg. . 113, Jan 1 = — 1 12 . u > — 25 
Pfefferkuchen empfiehlt zur gütigen Abnahme: Jauer 5 20. a 1 — a 10 is ä EN er x 
A Liegnitz. 19. — 1 10 1x 1 — 4 23 
5 a Oderſtr. Nr. 28. Striegau . . 115. 15 „1 7 11 —— 26 3 
Ein gut erhaltenes Schlafſopha wird zu kau⸗ Bunzlan . — an ee ee en 
fen geſucht, Matthiasſtraße Nr. 17, 2 Stiegen, Löwenberg. I — „3 u ea 
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Der vierteljäbrige Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ i Fett 
d 2 b N 5 ! . i ie ſi 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Sesbeleg a 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Car. ; bie Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 
8 Ghronit kein Porto angerechnet wird. x 


